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A lle R e c h te  V o rbehalten

Entwurf zu einem Warenhaus in einer kleinen Stadt
M o n a ts  W ettb ew e rb  im  A.Y.B., m i t g e t e i l t  vo m  B e r i c h t e r s t a t t e r  d es  B e u r t e i lu n  g s a u s s c h u s s  es  R e g i e r u n g s 

und B a u r a t  Habicht
Die A u fg a b e  h a tte  folgenden W ortlau t:

„In einem rasch aufblühenden Industrieorte  wird der 
Bau eines W arenhauses geplant, für das ein rechtwinkliges 
E ckgrundstück zur V erfügung steht. Das G rundstück hat 
eine 25 m lange F ron t nach dem M arktplatz und eine 20 m 
lange F ron t nach einer 16 m breiten Straße.

Bebaubar sind 2/s des G rundstücks; eine D urchfahrt 
is t vorzusehon.

Das W arenhaus soll in drei Geschossen Verkaufsräum e 
enthalten. Das Dachgeschoß und das Kellergeschoß sind 
für die Anlage von Lagerräum en auszunutzen. Zwei 
Bureauräum e von insgesam t 50 qm, ein Porsonenaufzug 
sowie ein L astenaufzug und Toiletten sind vorzusehen, 
ferner zwei A ufenthaltsräum e für das Personal von je  
20 qm, die auch im Dachgeschosse liegen können.

Zu zeichnen sind Grundrisse vom Erd-, Ober- und 
Dachgeschoß 1 : 20, S chn itt 1 :2 0 0 , eine Fassade 1 :1 0 0  
und eine perspektivische Skizze.“
Es sind 20 Bearbeitungen eingegangen. Ich  möchte zu

nächst einige allgemeine Bem erkungen zur Aufgabe und zu 
den vorliegenden B earbeitungen machen. Bei oberflächlicher 
D urchsicht der Entw ürfe gew innt man den Eindruck, daß der 
Begriff „W arenhaus“ für die m eisten der H erren, die sich m it 
der Aufgabe befaßt haben, eng verbunden is t  m it jenem Typ 
eines W arenhauses, wie ihn Messel zuerst in seinem W ertheim- 
palasto geschaffen hat. Es erscheint dem B ourteilungsaus- 
schusso sehr fraglich, ob es rich tig  ist, diese Lösung auch in 
dem vorliegenden Fall als die ohne weiteres gegebene anzu
sehen. Bei dem W arenhause W ertheim  kam es darauf an, 
außergewöhnlich tiefe Räume an nicht sehr breiter S traße mög
lichst g u t zu beleuchten; dies führte zu einer gänzlichen A uf
lösung der Flächen und zur A nordnung der durchgehenden 
vertikalen Stützen. Bei der vorliegenden Aufgabe handelt es 
sich um ein kleines am M arkt gelegenes G rundstück, von dem 
Vs als Hofflächo vorzusehen is t ;  fast bei allen Entw ürfen haben 
sich zirka 8 bis 10 m tiefe zweiseitig beleuchtete Räume ergeben, 
d. h. Räume, die wohl r e i c h l ic h e  Fensterflächen erfordern, aber 
durchaus n icht eine A uflösung der ganzen Mauerflächen für 
ihre Beleuchtung notwendig machen; es w ar auch zu berück
sichtigen, daß die 25 m lange H auptfront am M arkt gelegen 
ist, an dem die L ichtverhältnisse natürlich  erheblich besser 
sind, wie in einer schmalen Straße. W as die äußere E rschei
nung des H auses anbetrifft, so is t  natürlich  eine gewisse Rück
sichtnahm e auf die Umgebung geboten; in der Aufgabe w ar nur 
gesagt, daß es sich um den M arktplatz in einem rasch auf

blühenden Industrieorte handelt. Man kann wohl annehmen, 
daß sich an dem M arktplatz auch noch bescheidene H äuser aus 
ä lterer Z eit befinden, die bei dem Neubau des W arenhauses 
n icht n u r eine gewisse Z urückhaltung  in der Form gebung er
w ünscht erscheinen lassen, sondern auch möglichste E rhaltung  
von Mauerflächen, Verm eidung übertriebener Achsweiten und 
Stockwerkshöhen und Schaffung eines einfachen, g u t gegliederten 
Baukörpers m it schlichter Dachlösung. Die A nordnung eines 
D achreiters is t  bei der Lage des G rundstücks nicht zu emp
fehlen. E in E ckrisalit m it besonderer Betonung des Daches 
dieses Baukörpers is t  bei den kurzen zur Verfügung stehenden 
Fronten  von nur 25 bzw. 20 m n icht erw ünscht; der an sich 
n icht große Baukörper wird hierdurch zu sehr zerrissen. Ueber- 
haupt sind bei den kurzen F ronten  s ta rk  vortretende seitliche 
oder m ittlere Risalite zu vermeiden. A ls beste Lage für den 
Eingang is t von den m eisten Bearbeitern die M itte der M arkt
platzfront rich tig  gew ählt worden; die Lage des E ingangs an 
einer beliebigen Achse der H auptfront, wie sie sich bei einigen 
Bearbeitungen findet, ist n icht glücklich.

Bei der Lösung des Grundrisses w ar auf die Gewinnung 
großer, g u t beleuchteter Räume von einfacher Grundform B e
dacht zu nehmen, die von S tützen und eingebauten Aufzügen, 
Treppen und Toiletten möglichst freizuhalten waren. Un
w ichtig is t  demgegenüber die Form  des Hofes, dessen Fronten 
nach außen n icht in die Erscheinung treten .

Bei der A nordnung der Treppenhäuser w ar auf die Feuers
gefahr Rücksicht zu nehmen; es m ußte daher außer einer frei 
in den Raum eingebauten Treppenanlage noch eine feuersichere, 
n icht zu kleine, d irekt ins Freie führende Treppe vorgesehen 
werden. Die A nordnung nur eines großen feuersicheren Treppen
hauses wurde vom Ausschuß nicht beanstandet. Zu aufwendige 
Treppenanlagen, die zu den nicht sehr großen Innenräum en in 
keinem V erhältnisse stehen, waren zu vermeiden. Zwischen 
dem Geschäftseingang und dem Treppenhause w ar genügend 
freier Raum zu lassen, dam it der Verkehr an dieser Stello n icht 
durch einen Engpaß behindert wird.

Ueber die Lage der Bureauräum e w aren zwar im Program m  
keine Vorschriften gem acht; dennoch wurde es n icht für rich tig  
gehalten, sie im Erdgeschoß anzuordnen, da dort der Raum am 
wertvollsten ist. D a erfahrungsm äßig aueh die Fensterseiten  
bei W arenhäusern für die U nterbringung der V erkaufsgegen
stände m itbenutzt werden, so is t der in dem P rojek te „W eiße 
W oche“ gem achte Vorschlag, die Fensterb rüstung  zirka 2 m 
hoch anzulegen, ein durchaus annehmbarer. E in M ansard- oder 
ein m ansardähnliches Dach w ar angebracht im H inblick auf die 
im Program m e verlangten ausgebauten Dachräume.
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U nter Berücksichtigung dieser G esichtspunkte wurden bei 
D urchsicht der Entw ürfe zunächst die folgenden ausgeschieden: 
„ W a r e n h a u s “ , „ 9 5  P f .“, „ U ry  G e b r ü d e r “, „ Z e c h e n n e s t “ , 
„A m  M a r k t “ , „ K le in  T i e t z “ , „ G e r t r u d “ , „ R h e in la n d  
W e s t f a l e n “ und nach erneuter D urchsicht auch noch die E n t
würfe „ M e rk u r  I I “ , „ M a l in  B a c k s t e i n “ und „ M e rk u r  I “ .

Zu den übrigen neun Entw ürfen is t im einzelnen folgendes 
zu bemerken:

Abb. 289—240. „ K o m is c h e  I d e e “
Die Gesam tanlage m it der konkav einspringenden Ecke is t 

verfehlt; der Innenraum  is t  winklig und durch Stützen verstellt. 
N ur wegen der guten A rch itek tu r des Aeußeren is t der E n t
w urf in die engere W ahl gekommen.

Abb. 241—242. „W . W . W .“
H ervorzuheben is t  der gute einheitliche V erkaufsraum  im 

Erdgeschoß. Die A nordnung zweier d irekter E ingänge von der 
S traße in den V erkaufsraum  is t  jedoch verfehlt. Die A rchi
tek tu r is t  ganz gu t, abgesehen von den beiden Risaliten.

Abb. 243—244. „ Z e i t  i s t  G e ld “
G rundriß und Fassadenausbildung sind befriedigend; ein 

Fehler is t  es jedoch, daß die Seitenfront n icht voll zugebaut 
ist, so daß hier ein störender Bauwich en tsteht. Das verlangte 
Schaubild, aus dem dies zu ersehen wäre, fehlt.

Abb. 245—246. „ L o u v r e “
D er Grundriß w ird beein trächtig t durch die zu zahlreichen 

ungünstig  angeordneten Treppenhäuser. Beim Aufbau is t  das 
erste Obergeschoß unm otiviert als H auptgeschoß herausgehobon; 
es s tö rt auch die an der Seitenfront angeordnete D achterrasse. Der 
einfache Baukörper is t  dem angenommenen Stadtbild  g u t eingefügt.

Abb. 238—238. „ E in  f e u e r s i c h e r e s  T r e p p e n h a u s “
D er Grundriß is t k la r; der Lastenaufzug is t vom Hof aus 

n ich t zugänglich. Die unnötig vielen S tützen beeinträchtigen 
die B enutzbarkeit der Verkaufsräum e. Der Aufbau is t  zwar 
einheitlich, aber etwas nüchtern. Die Fensterflächen sind 
ZU groß. (Fortsetzung folgt)
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A b t .233—238. Kennwort: „ F e u e r s i c h e r e s  T r e p p e n h a u s “ Verfasser: Reglerungsbautahrer 3>t.-gns. P. B r a n d t
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Abb. 239—240. Kennwort: „ K o m is c h e  I d e e “. Verfasser: Regierungsbaumeister F e l i x  O r l ln e is e n

Abb. 241—242. Kennwort: „W.W.IV.“ 
Verfasser: Regierongsbauführer 3)ipL=3ng. A. R o h r

Abb 243—244. Kennwort: „ Z e it  i s t  G e ld “. Verfasser: Kegierungsbaumeister P. N a th a n s o h n

Ahb. 245—24G. Kennwort: „ L o u v r e “. Verfasser: Reglerungsbauftlhrer K. Hühl

Abmessungen der Seekanäle mit Rücksicht auf die mutmaßlichen Größenverhältnisse zukünftiger Seeschiffe
Bericht von G. de Thierry, Geheimer Baurat, Professor an der Königl. Technischen Hochschule Charlottenburg, Mit
glied der Internationalen Technischen Kommission des Suezkanals für den XII. Internationalen Schiffahrtskongreß in 

Philadelphia
(Schluß aus Nr. 20, Seite 1G8)

Bei dem Kaiser-W ilhelm -Kanal sind hei dessen Bau, in 
t A bständen von durchschnittlich ungefähr 12 km, sieben Aus-
*  weichen angelegt worden. Sie haben eine nutzbare Länge von

250 m und eine Sohlenbreite von 60 m erhalten.
Bei den Erw eiterungsarbeiten is t eine V erm ehrung der 

Ausweichen vorgesehen, und zwar sind zehn zweiseitige m it 600 
bis 1100 m L änge und 134 m Sohlenbreite und eine einseitige 
m it 1400 m Länge und 89 m Sohlenbreite angeordnet. V ier 
dieser Ausweichstellen, und zwar bei km 20, 47, 65 und 74 
erhalten 164 m Sohlenbreite und werden als W endestellen m it 
300 m D urchm esser in der Sohle ausgebildet. W ährend somit 
früher die Ausweichen in einer durchschnittlichen Entfernung von 
12 km vorhanden waren, w ird nach Beendigung der E rw eiterungs
arbeiten durchschnittlich alle 8,4 km eine Ausweichstelle und in 
rund 23 km E ntfernung eine W endestelle vorhanden sein.

Die In ternationale Kommission von 1856 h a tte  für den 
Suezkanal eine geringste Sohlenbreite von 44 m vorgesehen, 
welche den Schiffen dam aliger Abmessungen an jeder Stelle das

; Ausweichen in der F a h rt erm öglicht hätte , selbst wenn eine 
d ritte  Reihe von Schiffen an irgendeiner Stelle am Ufer läge, 
es w ar aber trotzdem  dor Bau einer Ausweichstelle zwischen 
P o rt Said und dem Timsahseo vorgesehen. Diese Ausweich- 

| stelle wurde bei K an tara (km 44), also etwa halbwegs zwischen 
P o rt Said und dem Timsahsee angelegt, sie wurde durch V er
breiterung der Sohle auf 44 m in einer Länge zunächst von 
500 m hergestellt. Es w ar beabsichtigt gewesen, ih r eine 
Länge von 1000 m zu geben. A ußer dieser Ausweichstelle 
konnten daher Kreuzungen im Timsahsee und in den B itterseen 
erfolgen. Ein J a h r  vor der Eröffnung des Kanals, im Oktober 
1868, unterbreite te  de Lesseps einer aus nautischen Sachver- 

i ständigen und Ingenieuren bestehenden Kommission eine Reihe 
von Fragen, welche den künftigen Betrieb des K anals betrafen. 
Die Gesellschaft rechnete damals noch darauf, daß Segelschiffe 
in großer Zahl einzeln oder in Sehleppzügen durch den Kanal 
geschleppt werden würden. Man rechnete während der ersten 

i Jah re  m it einem Jahresverkehre von 3 Millionen Tonnen. Um
21*
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nun den V erkehr zu erleichtern, regto der P räsiden t dor K anal
gesellschaft an, eine größere Anzahl von Ausweichen anzulogen, 
die Kommission sollte sich hierüber sowie über die zweckmäßige 
Lago dieser neuen Ausweichen äußern. Die Kommission emp
fahl dio Anlage von 10 neuen Ausweichstellen, durch deren 
gleichm äßige V erteilung wurde die durchschnittliche E n t
fernung auf 11 bis 12 km gebracht.

A us Gründen der Sparsam keit wurden diese Ausweichen, 
die zum Toil nach Eröffnung des Kanals fertiggestellt wurden, 
in 300 m und durch V erbreiterung der Sohlo um 5 m, also auf 
n u r 27 m hergestellt.

N ur die Ausweiche im  Timsahsoo erhielt 1264 m Länge 
und 189 m Breite.

Da die Länge und Breito dieser Ausweichon nicht ge
nügte, wurde zunächst eino V erlängerung der Ausweichen auf 
750 m beschlossen. D er Uebergang von den Ausweichen in 
die normale K analbreite sollte zunächst auf 100 m stattfinden. 
Die Länge dieser Uebergängo erwies sich aber als ungenügend, 
denn Schiffo von großem Tonnengehalt gehorchten bei dem 
Uobergange des engen in den erw eiterten K analquerschnitt nur 
m angelhaft dem Steuer und gerieten vielfach auf die K anal
böschungen. Es wurde daher im Jah re  1900 beschlossen, die 
U ebergangsstrecko auf 300 m auszudehnen. M it der V erlänge
rung  der Ausweichen w ar eino V erbreiterung der Sohle in den 
Ausweichen auf 15 m beschlossen worden. Die Zunahme der Schiffe 
großer Abmessungen machto aber auch eine V erm ehrung der 
Ausweichen erforderlich. Im  Jah re  1901 wurde daher beschlossen, 
11 neue Ausweichen von 750 m Länge und je  300 m Uebergang 
boi 15 m Solilenvorbreiterung herzustellen. D urch diese neuen A us
weichen, deren H erstellung im Jah re  1908 beendet war, wurde die 
durchschnittliche Entfernung der Ausweichen nördlich vom großen 
B ittersee au f rund 5 km, südlich davon auf 6 bis 7 km gebracht.

Es is t  schon darauf hingewiesen, daß, wenn dio Summe 
der B reiten von zwei sich begegnenden Schiffen das Maß von 
30,5 m übersteig t, innerhalb des eigentlichen Kanals das eine 
Schiff in einer Ausweiche festmaclien muß, um das andere an 
sich vorüberfahren zu lassen. Im Timsalisee und im großen B itte r- 
seo is t  das Kreuzen und Ueberholen an beliebiger Stelle gesta tte t.

Außerdem  m üssen aber nach einem Unfallo, bei welchem 
ein m it D ynam it beladener Dampfer infolge einer Kollision 
sank, alle m it leicht brennbaren oder explodierbaren Stoffen 
beladenen Schiffe bei Kreuzungen in den Ausweichen fest- 
machen. Als Regel gilt, daß zwischen P o rt Said und K an tara  
(km 44) das von Norden kommende Schiff festmachen muß, 
zwischen K an tara und dem Timsalisee muß das aus Süden 
kommende Schiff sich festlegen. Zwischen dem Timsalisee und 
dem km 98 (Ausm ündung des Kanals in den Großen B ittersee) 
muß wiederum das aus Norden kommende Schiff festmachen. 
In  der Suezstrecke, in welcher sich die Tideström ungen 
bem erkbar machen, d. h. zwischen der südlichen A usfahrt aus 
dem großen B ittersee (km 115,4) und P o rt Thewfik (Suez) muß 
dasjenige Schiff festmachen, welches gegen den Strom  fährt. 
Dicso V orschrift is t  wegen der Schwierigkeit, die beim F est
machen eines m it dem Strom  fahrenden Schiffes en tsteht, und um 
zu verhindern, daß ein Schiff sich quer in den Kanal legt, erlassen 
worden. Dor großo Nutzen diesor zahlreichen Ausweichen erhellt 
aus der A bkürzung der Zeit, welche die Schiffe für dio D urchfahrt 
durch den Kanal brauchen (s. S. 160). Die N otwendigkeit einer 
genügenden Anzahl von Ausweichen geh t aber aus der Zunahme 
der in den Ausweichen stattfindenden Kreuzungen hervor.

IV . S c h l u l
Fasse ich zum Schlüsse dieses Berichts das Ergebnis meiner 

U ntersuchungen kurz zusammen, so lautonm eine Schlußfolgerungen:
1. A us w irtschaftlichen Gründen empfiehlt es sich nicht, 

dio Abmessungen eines Seekanals übor das zur Zeit seiner E r
bauung vorhandene Bedürfnis hinsichtlich der Abmessungen der 
Seeschiffe hinaus festzusetzen.

Um jedoch den Kanal den in Zukunft sich steigernden A n
forderungen der Seeschiffahrt anzupassen, empfiehlt es sich:

2. Dem Grunderwerb m öglichst weite Grenzen zu setzen.
3. In  der L inienführung m öglichst lange gerade Strecken und 

keine Krümm ungen ün ter 3000 m Halbm esser anzuwonden, ohne 
Rücksicht auf die hierdurch etwa entstehende größere Boden
bewegung.

4. Ohne zwingende Gründe sind Schleusen zu vermeiden.

A uf die Notwendigkeit, den U ebergang vom normalen K a
nalquerschnitt in jede V erbreiterung (möge dieselbe bei ge
wöhnlichen Ausweichstellen oder bei der Ein- und A usm ündung 
in eine seeartige E rw eiterung entstehen) nicht zu kurz zu 
wählen, is t  bei der V erlängerung des Uoberganges der A us
weichen von 100 auf 300 m hingewiesen.

Trotz dieser m it R ücksicht auf den Vorkehr erforderlichen 
Maßnahmen wird es nicht möglich sein, Strandungen im Kanal 
völlig zu verhüten. Die S ta tistik  über dio im Suezkanal vor
gekommenen Strandungen zeigt jedoch, daß im D urchschnitt 
der letzten zehn Jah re  0,39 %  aller den Kanal durchfahrenden 
Schiffe von derartigen Unfällen betroffen werden. Es verdient 
aber besonders hervorgehoben zu werden, daß es n ich t etwa die 
großen Schiffe sind, die der Gefahr des Strandens ausgesetzt 
sind, sondern dio m eist in B allast falironden Schiffe, dio wegen 
ihres geringen Tiefgangs, nam entlich wenn sie seitw ärts vom 
W ind getroffen werden, schlecht steuern.

Obwohl es m it R ücksicht auf den Schiffahrtsbetrieb gleich
gültig  ist, auf welcher Seite des Kanals die Ausweichstellen 
angeordnet werden, so lange man n u r venneidet, die Ausweichen 
so zu legen, daß die vorherrschenden oder die dominierenden 
W inde die A usfahrt aus der Ausweiche erschweren, hat die 
A nordnung der Ausweichen auf der Seite, nach welcher eino 
spätere E rw eiterung des Kanals stattfinden soll, den Vorteil, 
daß dio Ausweichstellen die geeignetsten A ngriffspunkte für 
die E rw eiterung des Kanals bieten. Dementsprechend werden 
am Suezkanal dio E rw eiterungen durch V erbindung der A us
weichstellen vorgenommen.

Bei der in einem Seekanal zuzulassenden Fahrgeschw indigkeit 
sind erhebliche Angriffe der U fer n icht zu vermeiden. E in w irk
samer Schutz der Kanalböschungen w ird daher überall dort, wo die 
Böschungen n ich t w iderstandsfähig sind, n icht zu umgehen sein.

Von den verschiedenen am Kaiser-W ilhelm -Kanal ange
wandten Uferbefestigungen h a t sich eine :bis 2 m un ter K anal
m ittelw asser reichende Abdeckung der Böschung durch lose 
S teinschüttung  auf Grand am besten bew ährt. Bei den E r
w eiterungsarbeiten w ird daher diese A rt der Uferbefestigung 
in 40 bis 50 cm S tärke zur Anwendung kommen. Sie h a t den 
Vorzug, daß dio U nterhaltung  leicht ist.

Am Suezkanal werden die Böschungen auf der afrikanischen 
Seite, dio von den zunächst in A ussicht genommenen, und von 
etwaigen späteren Erw eiterungen n ich t betroffen werden, durch 
Böschungsm auerwerk gesichert, dessen Fuß in 2 bis 2,5 m 
Tiefo liegt. A uf der asiatischen Seite werden sie dagegen, da die 
Erw eiterung, abgesehen von der Abflachung einiger K rüm m un
gen, nach dieser Seite hin erfolgen und eine B eseitigung der 
U ferbefestigungen früher oder später ein treten  muß, durch 
S teinschüttung bew irkt.

B isher is t  das dem holländischen Ingenieur de M uralt pa
ten tierte  Verfahren zur Sicherung von Böschungen von See- 
deiclien und Dünen, die den Seeangriffen ausgesetz t sind zur 
B efestigung von Kanalböschungen nicht angewandt worden. 
Nach den Erfahrungen, die auf der Insel Schouwen und an 
ändern Stellen der holländischen K üste gem acht worden sind, 
dürfte sich die de M uraltsche Bauweise auch zur Sicherung der 
Kanalböschungen von Seekanälen vorzüglich .eignen. Es sei 
daher auf die M itteilung von W outer Cool über dio Anwendung 
von Eisenbeton bei W asserbauten, X I. Schiffahrts - Kongreß 
St. Pe tersburg  1908, hingewiesen, tvelche eine ausführliche Be
schreibung dieser Bauweise enthält.

a lg o r u n g e n
5. Die Sohlentiefc muß um mindestens 1 m größer sein, 

als der größte Tiefgang der zu erw artenden Schiffe.
6. D er K analquerschnitt muß mindestens das fünffache des 

eingetauchten allergrößten Schiffsquerschnitts betragen.
7. M it R ücksicht auf die zunehmende B reite zukünftiger 

Seeschiffe, und um die L eistungsfähigkeit des Kanals zu steigern, 
sind von vornherein Ausweichstellen von genügenden Ab
messungen und in etwa 5 bis 7 km A bstand anzulegen. Diese A us
weichstellen sind tun lichst auf einer und derselben K analseite zu. 
legen, um die spätere E rw eiterung des Kanals zu erleichtern.

8. Um der Abnahme der Fahrtiefe und des Q uerschnitts 
vorzubeugen, sind die Kanalböschungen gegen den W ellenangrifl 
w irksam  zu schützen. E in w irksam er Schutz der Kanalböschungen, 
w ird dazu beitragen, die U nterhaltungskosten zu vermindern.
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